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Erfolgreiche Erweiterung von 
Unternehmenskooperationen in den
digitalen Raum

In den vergangenen Jahren haben sich hierzulande 
Kooperationen von Unternehmen und Gemeinnützi-
gen Organisationen immer weiter etabliert. Gleichzei-
tig zeigt sich die Sinnhaftigkeit und die Notwendigkeit  
von Digitalisierung auch bei dieser Art von Koopera-
tionen immer mehr. Mit dieser Übersicht über vorhan-
denes Praxiswissen laden wir Sie ein, sich selbst ein 
Bild zu machen. Dabei binden wir digitale Umsetzun-
gen der Formate ein und lassen Menschen zu Wort 
kommen, die mit positiven Erfahrungen von ihrem 
Vorstoß ins Digitale zurückgekehrt sind. 

Damit solche Unternehmenskooperationen entstehen 
können, braucht es einfach übertragbare Formate 
mit niedrigschwelligem Einstieg für Unternehmen 
und Gemeinnützige. In den letzten Jahren haben 
sich bundesweit drei Formate als erfolgreich heraus-
gestellt. Diese Formate sind der „Marktplatz für Gute 
Geschäfte“, der „Lokale Aktionstag für Unternehmen 
und Gemeinnützige“ und die „Nachtschicht – Kompe-
tenzspenden für den guten Zweck“. 

Während der Kontaktbeschränkungen in der Coro-
na-Pandemie haben einige dieser regionalen Mittler 
erfolgreiche Versuche unternommen, die konzep-
tionellen Ansätze, Ziele und Erfahrungen aus der 
Durchführung dieser Impulsformate in ein jeweils 
digitales Konzept zu übersetzen oder passende 
Bausteine entsprechend zu übertragen. Bei der 
praktischen Erprobung hat sich herausgestellt, dass 
diese digitalen Ansätze nicht lediglich als Ersatz der 
„eigentlichen“ Formate funktionieren, sondern eigen-
ständige Konzepte mit eigenen Qualitäten sind. Sie 
können die etablierten „Präsenz-Formate“ ergänzen 
und den Methodenkasten regionaler Mittlertätigkeit 
erweitern. Dies ist eine Erkenntnis, die in vielen Be-
reichen gewachsen ist, in denen in den vergangenen 
Jahren zunächst notgedrungen mit Digitalisierung 
experimentiert wurde.

Marktplatz, Aktionstag und Nachtschicht gibt es mitt-
lerweile in weit über 100 großen und kleinen, länd-
lichen und städtischen Kommunen in Ost und West. 
Wir nennen sie auch Impulsformate, weil sie vor Ort 
den Boden bereiten für ein Miteinander von Unter-
nehmen und Gemeinnützigen Organisationen. In die-
sen Formaten leisten Unternehmen mit ihrem gesell-
schaftlichen Engagement wertvolle Beiträge, unter 
anderem für ein funktionierendes Gemeinwesen, für 
Integration, sozialen Zusammenhalt und Demokratie-
stärkung. Das gilt für Unternehmen aller Größen. Auf 
lokaler und regionaler Ebene werden hier Verbindun-
gen zwischen zivilgesellschaftlichen Organisationen 
und engagierten Unternehmen initiiert. Die Beteilig-
ten machen konkrete Erfahrungen durch praktische 
Kooperationen jenseits von Spende und Sponsoring. 
Dieser Nutzen bleibt dabei nicht individuell, sondern 
unterstützt auch die Entwicklung von Gemeinschaf-
ten und den sozialen Zusammenhalt.

All das gilt sowohl für die digitale Durchführung als 
auch für die in Präsenz. Erkunden Sie in dieser 
Broschüre, wie andere den digitalen Wandel auch 
bei Unternehmenskooperationen aktiv mitgestalten. 
Viel Spaß beim Lesen und auf Ihrem Weg zu erfolg-
reichen digitalen Unternehmenskooperationen! 

Ihr Team von UPJ
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Ziel dieser Broschüre

In dieser Broschüre bringen wir Ihnen die digitalen Versionen von 
Marktplatz, Aktionstag und Nachtschicht näher. Sie sind geeignete  
Instrumente im Bereich von Unternehmenskooperationen auch in 
ihrer digitalisierten Ausprägung. 

Marktplatz, Aktionstag und Nachtschicht haben analog wie digital bewiesen, dass 
sie geeignete Instrumente der Unternehmenskooperationen sind. Wir möchten 
Ihnen praktische Erfahrungen aus Heidelberg, Stuttgart, Nürnberg, Wiesbaden und 
Berlin vorstellen sowie die auf dieser Basis entstandenen digitalen Geschwister. 
Diese Broschüre gibt auch Antworten darauf, ob digitale Formate nur temporär  
(zum Beispiel in der Pandemie) auftreten oder Ausdruck der digitalen Transforma-
tion sind. 

Die Erfahrungen haben wir in Form von Interviews abgefragt 
und uns dabei an Fragen von Leser*innen und Interessent*innen 
orientiert:

Welchen Weg sind Sie gegangen, und haben Sie Ihre 
Formate vollumfänglich digitalisiert oder nur Teile da-
von? 

Werden ihre Ansätze anstelle, parallel oder ergänzend 
zu „traditionellen“ Präsenzformaten durchgeführt?

Wie sehen die relevanten Bausteine und  
Abläufe aus? 

Welche Technik wird eingesetzt?

Was kostet das?

Welche Erfahrungen sind dabei gemacht worden und 
welche Empfehlungen, Anregungen und Tipps möchten 
Sie weitergeben? 
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Der Marktplatz für Gute Geschäfte2
Die Idee eines Marktplatzes als Treffpunkt des Handels und des Austauschs wird in 
diesem Impulsformat auf die Verbesserung und Belebung des Gemeinwesens über-
tragen. Unternehmen, zivilgesellschaftliche Organisationen und öffentliche Einrich-
tungen treffen sich auf diesem Marktplatz, handeln ihre Kooperationsprojekte aus und 
führen diese später im „echten“ Leben gemeinsam durch. Technisch gesehen lässt 
sich solch ein Marktplatz auch gut in einem digitalen Raum abbilden. 

Den Marktplatz für Gute Geschäfte gibt es bundesweit gut 
100 Mal in Kommunen oder für Regionen. Ursprünglich kommt 
dieses Format aus den Niederlanden und wurde 2006 durch die 
Bertelsmann Stiftung nach Deutschland übertragen. 

Der Marktplatz für Gute Geschäfte ist eine zwei- 
stündige Veranstaltung, bei der Unternehmen und Gemein-
nützige zusammenkommen und direkt konkrete Kooperati-
onsprojekte miteinander vereinbaren, die dann anschließend 
gemeinsam durchgeführt werden. Oberste Regel: Es darf 
über alles gesprochen werden – nur nicht über Geld. 

Alles Wichtige unter  
www.gute-geschaefte.org 
Der Marktplatz im Video unter 
https://youtu.be/ywkNWuoqbJ4
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Die oberste Regel, dass über Geld nicht gesprochen 
werden darf, führt Unternehmen und Organisationen 
oft zum ersten Mal zu Begegnungen jenseits finan-
zieller Zuwendungen zusammen. Durch den Markt-
platz angeregt werden so vor allem Zeit-, Sach- und 
Kompetenzspenden. Neue Projekte und Aktivitäten in 
der Region entstehen, die weder eine Organisation 
noch ein Unternehmen alleine durchführen könnte. 
Gerade auch für spezielle Themen, wie Flüchtlings-
hilfe, Integration, Bildung, Kultur etc. ist dieses flexib-
le Markplatzformat sehr gut geeignet. 
 
Initiiert und organisiert wird der Marktplatz in der Re-
gel von einem „Komitee“ von engagierten Personen 
aus gemeinnützigen Organisationen, Unternehmen 
und Verwaltung. Durch die Verbreitung der Aktion in 
ihren Netzwerken werden die Teilnehmenden ge-
wonnen und alle notwendigen Ressourcen beschafft. 
Unterstützung kommt dabei u.a. von der Stadtverwal-
tung, von Stiftungen, Unternehmen, lokalen Fonds 
oder kleineren Projektförderungen. Im Vorfeld werden 
getrennte Infoveranstaltungen oder Workshops für 
Organisationen und Unternehmen durchgeführt, die 
über das Setting, den Ablauf, die individuelle Vorbe-
reitung auf den Marktplatz und die Regeln informie-
ren. 

Um dieses ehemals reine Präsenzformat in einen 
virtuellen Veranstaltungsraum zu übertragen, wur-
den der Ablauf und die Ermöglichung einer direkten 
Kontaktaufnahme und Kommunikation sowie techni-
sche und organisatorische Rahmenbedingungen neu 
entwickelt. Zielstellung und Organisation im Vorfeld 
folgen jedoch weiterhin den Elementen des traditio-
nellen Präsenz-Formats. 

Wie der Marktplatz für Gute Geschäfte 
auch digital funktionieren kann, haben 
wir uns in Stuttgart und in Heidelberg  
angeschaut. 
In der baden-württembergischen Landeshauptstadt 
haben wir mit Clarissa Graehl von der mehrwert 
gGmbH, Agentur für Soziales Lernen, gesprochen. 
Dort hat man in den Jahren 2021 und 2022 den 
„Virtuellen Sozialen Marktplatz“ durchgeführt. Ein 
digitaler Ablauf sei dann erfolgreich und reibungslos, 
wenn man Steckbriefe mit allen relevanten Informa-
tionen zu Bedarf und Angeboten von Organisationen 
und Unternehmen im Vorfeld zur Verfügung stelle. 
Zur Klärung technischer Fragen und Abläufe müsse 
es eine Vorab-Infoveranstaltung mit allen Teilneh-
menden geben. Ein externer technischer Support 
helfe bei Problemen der Teilnehmenden. Letztlich sei 
aber oberste Devise, trotz der Beschränkungen eines 
virtuellen Rahmens ein Gemeinschaftsgefühl herzu-
stellen. 

Die FreiwilligenAgentur Heidelberg hat das 
Marktplatz-Format in eine interne Veranstaltung in 
einem großen Unternehmen übertragen: den digita-
len „Mitmach-Marktplatz“. Deren Leiterin Beate 
Ebeling gibt im Interview Einblicke in die Durchfüh-
rung. Sie kann die Erfahrungen aus Stuttgart be-
stätigen und sieht im digitalen Format Ähnlichkeiten 
zum Präsenzformat. Zum Beispiel sei auch hier die 
Dynamik hoch, es ließe sich visuell viel gestalten. 
Insgesamt sei das „Spielerische“ da, was der Inten-
tion des „alten“ Marktplatzes recht nahe komme.

2  Der Marktplatz für Gute Geschäfte
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Der virtuelle Soziale 
Marktplatz in Stuttgart

Der Marktplatz lebt von Begegnung 
und Austausch. Deshalb haben wir 

versucht, den Rahmen dieser digitalen Ver-
anstaltung möglichst kommunikationsfreudig 
zu gestalten und geschaut, wie die Elemente 
des Präsenz-Marktplatzes hierher übertragen 
werden können. Das hat auch sehr gut ge-
klappt, selbst Spontaneität und Offenheit zum 
Beispiel für Matches, an die vorher niemand 
gedacht hat, waren gut möglich.“ 

In Stuttgart fand der Marktplatz komplett digi-
tal statt. Wie hat das technisch funktioniert?

Wir haben bereits 2021 mit Remo gearbeitet, das ist 
eine Art virtuelle Konferenz-Etage. Zoom haben wir 
lediglich für die Informations-Workshops verwendet. 
So konnten wir auch die Interaktion zwischen den 
Kooperationspartner*innen abbilden. Das hat sehr 
gut funktioniert, zum Beispiel zu Beginn, wenn mit al-

len über den Ablauf und die Regeln gesprochen wird 
und am Schluss, wenn gemeinsam auf neue Koope-
rationen angestoßen wird. Veranstalter und Koope-
rationspartner*innen sind dort wie auf einem Podium 
von allen zu sehen. Und wie in Präsenz gibt es auch 
hier ein zentrales Element, das Struktur gibt. Das 
sind die Tische, die eine klare und einfache Orientie-
rung für direkte individuelle Kontaktaufnahmen und 
den Austausch über mögliche Kooperationen bieten.

www.agentur-mehrwert.de 
Die mehrwert gGmbH hat den Marktplatz für Gute Geschäfte im Jahr 2021 in 
einen virtuellen Veranstaltungsraum übertragen. Ziele, Kriterien und die Orga-
nisation im Vorfeld folgen den Elementen des traditionellen Formats. Der Ablauf 
und die Ermöglichung direkter Kontaktaufnahme und Kommunikation sowie die 
technischen und organisatorischen Rahmenbedingungen des digitalen Markt-
platzes wurden neu entwickelt. Die vereinbarten Kooperationsprojekte sind so 
vielfältig, wie beim analogen Marktplatz und werden – den jeweiligen Rahmen-
bedingungen entsprechend – größtenteils in Präsenz durchgeführt. 2022 gab es 
einen zweiten virtuellen Sozialen Marktplatz. Im Jahr 2023 fand der Marktplatz 
wieder in Präsenz im Stuttgarter Rathaus statt. Die mehrwert gGmbH veranstal-
tet den Marktplatz für Gute Geschäfte in Kooperation mit der Landeshauptstadt 
Stuttgart einschließlich der Freiwilligenagentur und dem Sachgebiet Förderung 
Bürgerschaftliches Engagement.

Die virtuellen Sozialen Marktplätze sind hier dokumentiert:  
www.agentur-mehrwert.de/sozialer-marktplatz-stuttgart

INTERVIEW MIT CLARISSA GRAEHL

2  Der Marktplatz für Gute Geschäfte
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In Stuttgart wurde die virtuelle Eventplattform Remo eingesetzt.

Ganz wichtig ist ein technischer Support und 
als Veranstalter sind wir mit einem zentralen 
Podium die ganze Zeit über präsent und 
können jederzeit angesteuert werden. Bei 
Bedarf können wir so selbstverständlich 
soweit möglich bei technischen Fragen und 
Problemen helfen.

Der technische Support wurde für den 
virtuellen Marktplatz und die Vorab-Info-
veranstaltungen von einer Agentur über-
nommen, die sich auch auf diese Art von 
Veranstaltungen spezialisiert hat. Deren 
Honorar wurde aus dem Marktplatz-Budget 
bestritten. Dasselbe galt auch für die erforderlichen 
Software-Lizenzen. Auch der personelle Aufwand von 
unserer Seite wurde übrigens aus diesem Budget 
bestritten. Dafür hatten wir zwei Unternehmen als 
Sponsoren und auch eine kommunale Projektför-
derung. Außerdem steuern wir von mehrwert einen 
Eigenanteil bei, da wir auch als Mitveranstalter des 
Sozialen Marktplatzes auftreten, genauso wie die 
Landeshauptstadt Stuttgart.

Ein wichtiges Element ist es, Begegnungen 
zu ermöglichen und ein Gemeinschaftsgefühl 
zu erzeugen. Wie sieht das ganz konkret im 
virtuellen Raum aus?

Jede Organisation hat einen virtuellen Tisch und ist 
dort mit ein bis zwei Personen vertreten. Die Unterneh-
men haben vorab Information darüber erhalten, welche 
Organisationen mit welchen Vorhaben und Engage-
ment-Angeboten auf dem Marktplatz anzutreffen sind. 
Und auch die gemeinnützigen Organisationen konnten 
sich vorab informieren, wer kommt und was gesucht 
und angeboten wird. Unternehmen können sich mit 
ihrem Foto per Maus durch den Raum bewegen an 
den Tischen der Organisationen einklinken. Kommt ein 
Kontakt zustande, können sich alle an einem Tisch wie 
in Breakout-Rooms auf Zoom sehen und miteinander 
sprechen.

Damit jede*r erkennt, wer im Raum ist, gibt es eine 
einfache Lösung, die bei digitalen Anwendungen ge-
lernt ist. Beim Mouseover erscheint neben dem Foto 
der Name und das Unternehmen bzw. die Organisa-
tion. Auch die Bedienelemente in der Fußzeile der 
Oberfläche sind ähnlich denen anderer digitaler Tools 
und dadurch intuitiv bedienbar.

Welche Anpassungen wurden im Laufe der 
Zeit gemacht?
Um auch im neuen virtuellen Setting einen guten 
Austausch zu gewährleisten, haben wir die Zahl der 
Teilnehmenden dann tatsächlich begrenzt. Im Jahr 
2021 hatten wir 15 Organisationen und acht Unter-
nehmen, die 18 Matches mit ca. 52 Stunden Enga-
gement vereinbart haben. Ein Jahr später waren es 
dann zehn Organisationen und neun Unternehmen 
mit 15 Matches und ca. 72 Stunden Engagement. 
Die erzielten Matches, also eigentlichen Kooperati-
onsprojekte, waren bei beiden virtuellen Marktplätzen 
vom Umfang her quantitativ und ihrer Art her qualita-
tiv ausgeglichen. Sie waren nicht anders als bei den 
Präsenz-Formaten.

Nach den ersten Malen haben wir schon einige Er-
fahrungen gemacht. Nach entsprechendem Feed-
back haben wir beispielsweise auch die Unterneh-
men mit Tischen dargestellt und es allen Beteiligten 
ermöglicht, im virtuellen Raum umherzugehen und 
individuell Kontakt aufzunehmen. Außerdem infor-
mieren wir nun schon im Vorfeld, welche Organisatio-
nen und Unternehmen dabei sind und wer was sucht 
bzw. anbietet. Das passiert in einem passwortge-
schützten Bereich auf unserer Webseite. Alle Teil-
nehmenden reichen dafür mit ihrer Anmeldung einen 
entsprechenden Steckbrief und ihr Logo ein. Damit 
können wir die gegenseitige Kontaktaufnahme und 
den Handel noch weiter anregen und erleichtern.

2  Der Marktplatz für Gute Geschäfte
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Der Stuttgarter Marktplatz für Gute Geschäfte auf echtem Parkett.

Also müssen Organisationen und Unterneh-
men schon vorher viel voneinander wissen.

Ja genau! Die Darstellung der Angebote und des 
Bedarfs in den eben genannten Steckbriefen ist 
einer der Schwerpunkte im Vorfeld der Veranstal-
tung. Für alle Teilnehmenden gibt es verpflichtende 
Infoveranstaltungen, die übrigens ebenfalls schon 
im virtuellen Marktplatz-Raum stattfinden. So lassen 
sich zu dem Zeitpunkt schon Abläufe ausprobieren 
und technische Fragen klären. Das macht zwar zu-
sätzlichen Aufwand, ist aber ein Muss, damit später 
beim eigentlichen Virtuellen Marktplatz dann alles 
reibungslos klappt.

Offenbar funktioniert der Marktplatz gut im 
Digitalen. Was habt ihr noch vom Präsenzfor-
mat übernommen?

Der Marktplatz kann 1:1 ins Digitale übertragen wer-
den. Besondere Herausforderung war: wie kann man 
die interessanten Pausengespräche im virtuellen 
Raum abbilden? Deshalb haben wir eine Art offene 
Lounge eingerichtet, an dem Mitwirkende sich für 
eine kurze Pause treffen können, miteinander ins Ge-
spräch kommen oder nur Small Talk machen und bei 
Fragen auch Unterstützung von unseren Makler*in-
nen erhalten. Die Matches selbst sind ansonsten 
jedoch an den gängigen Tischen der gemeinnützigen 
Organisationen oder Unternehmen entstanden.

A propos Match – wie funktioniert das?

Alle vereinbarten Matches werden an gekennzeich-
neten sog. Notariats-Tischen registriert und sind auf 
einem digitalen Whiteboard für diejenigen einsehbar, 
die gerade an diesen Notariats-Tischen saßen. Dafür 
benutzen wir Miro.

Welche Empfehlungen gibt es aus Stuttgart 
für andere, die vielleicht auch einen Markt-
platz digital veranstalten wollen?

Es gibt durchaus einige Infos, die hilfreich sein kön-
nen. Dazu gehört sicher, dass guter technischer Sup-
port essentiell wichtig ist, um Bausteine und Abläufe 
für die digitale Durchführung neu zu durchdenken 
und passend zu gestalten. Nicht nur für die Veran-
staltung an sich, sondern schon in der Konzeptions-
phase und natürlich auch für die Vorveranstaltung. 
Der Marktplatz lebt von Begegnung und Austausch. 
Deshalb haben wir versucht, den Rahmen dieser 
digitalen Veranstaltung möglichst kommunikations-
freudig zu gestalten und geschaut, wie die Elemente 
des Präsenzmarktplatzes hierher übertragen wer-
den können. Das hat auch sehr gut geklappt, selbst 
Spontaneität und Offenheit zum Beispiel für Matches, 
an die vorher niemand gedacht hat, waren gut mög-
lich. 

Nach unserer Erfahrung kann ich sagen, dass der 
virtuelle Marktplatz durchaus für sich stehen kann 
und auch ohne Vorerfahrungen mit einem analogen 
Marktplatz durchgeführt werden kann. Dennoch: Die 
lebendige Atmosphäre, die ansteckende Kommuni-
kation im Raum, die alle hören und sehen, und das 
gemeinsame Anstoßen am Ende, das die Gemein-
samkeit zelebriert – das fehlt hier schon ein wenig.

2  Der Marktplatz für Gute Geschäfte
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www.freiwilligenagentur-heidelberg.de
Mit dem digitalen Mitmach-Marktplatz können Mitarbeiter*innen-Teams eines 
Unternehmens zu Beginn eines Jahres an ihrem jeweiligen Standort Enga-
gement-Möglichkeiten bei gemeinnützigen Organisationen finden. In diesem 
Rahmen werden Vereinbarungen für die Vorbereitung und Durchführung direkt 
getroffen. Das Unternehmen kann so Mitarbeiter*innen an der Auswahl dieser 
sogenannten Corporate Volunteering-Projekte beteiligen. Den Unternehmens-
Teams bleibt die Planung passender Engagements und Zeiträume selbst über-
lassen und sie können in einer einzigen Veranstaltung einen großen Teil der 
für das Jahr anvisierten Projekte organisieren. Der Mitmach-Marktplatz wurde 
bislang drei Mal erfolgreich durchgeführt.

Das Angebot der Freiwilligenagentur für Unternehmen findet sich hier:  
www.freiwilligenagentur-heidelberg.de/unternehmen

Der digitale 
„Mitmach-Marktplatz“ 
in einem Unternehmen 
in Heidelberg

Diese Dynamik zu sehen, die visu-
elle Gestaltung, das Gewusel – das 

hat auch etwas Spielerisches. Und das kommt 
der Intention des alten Präsenz-Marktplatzes 
schon relativ nahe.“                            

Wie ist es euch gelungen, den Marktplatz ins 
Digitale zu übertragen?

Damit unser Marktplatz reibungslos abläuft, nutzen 
wir insgesamt zwei unterschiedliche Technik-Tools. 
Zu Beginn treffen sich alle Teilnehmenden gemein-
sam auf Zoom für eine kurze Einführung, Vorstellung 
aller Organisationen, einem Update zur Technik und 
zum Ablauf des Tages. Danach wechseln alle in ihren 
Browsern zum virtuellen Marktplatz auf wonder.me. 
Auf Zoom findet dann wieder der Abschluss des Mit-
mach-Marktplatzes statt. Dann werden die Ergebnis-
se, also die Anzahl der vereinbarten Projekte und die 
damit verbundenen Stunden verkündet. 

Im Übrigen wurde die von uns genutzte wonder.
me-Oberfläche speziell für den Mitmach-Marktplatz 
mit ihren Handelsecken, dem Infopoint und anderen 
Orten im digitalen System neu entwickelt. Wir hatten 
das Glück, dass wir für das Handling des virtuellen 
Raums, die Entwicklung passender Abläufe, den 
Support der Teilnehmenden während der Veranstal-
tungen und alle weiteren technischen Fragen voll 
und ganz von der Expertise der Stiftung Bürgermut 
profitieren konnten. Die Stiftung wurde schon vor 
der Konzeptentwicklung eng in alle Abläufe einge-
bunden. Und wonder.me haben wir hauptsächlich 
deshalb eingesetzt, weil dort individuelle Bewegun-
gen der Teilnehmenden sehr viel spontaner möglich 

2  Der Marktplatz für Gute Geschäfte
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Bildschirmansicht des digitalen Mitmach-Marktplatzes 
der FreiwilligenAgentur Heidelberg.

sind als das vielleicht andere virtuelle Konferenzorte 
können. Diese Dynamik zu sehen, die visuelle Ge-
staltung, das Gewusel – das hat auch etwas Spie-
lerisches. Und das kommt der Intention des alten 
Präsenz-Marktplatzes schon relativ nahe. 

Und wie finanziert sich der Mitmach-Markt-
platz?

Die FreiwilligenAgentur führt den Mitmach-Markt-
platz ja im Auftrag des Unternehmens durch. Das 
Honorar, das wir dafür erhalten, deckt unsere Per-
sonalkapazitäten für die Organisation, Durchführung 
und Nachbereitung ab. Alle Kosten für die Lizenzen, 
die digitalen Tools, den technischen Support durch 
die Stiftung Bürgermut werden ebenfalls durch das 
Unternehmen beglichen.

Wie sieht der digitale Marktplatz am Bild-
schirm aus?

Wir haben versucht, so nah wie möglich an der 
Idee eines Marktplatzes zu bleiben. Deshalb ist 
das Hintergrundbild unseres Veranstaltungsraums 
das Foto eines realen Marktes. Zur Orientierung für 
die Teilnehmenden haben wir mehrere sogenannte 
Handelsecken gekennzeichnet sowie einen Infopoint, 
an dem das Organisations-Team und der Technik-
Support jederzeit angesprochen werden kann. Die 
Organisations-Teams machen regelmäßig für alle 

Teilnehmenden hörbare Ansagen, egal wo diese sich 
gerade aufhalten. Sie informieren über die Anzahl der 
zwischenzeitlich erreichten Matches und kündigen 
auch das nahende Ende der Handelszeit an. Und es 
gibt einen weiteren gekennzeichneten Bereich für die 
Mitmach-Markt-Checker*innen. Sie unterstützen zu 
Beginn die Kommunikation und den Handel. Später 
registrieren sie die getroffenen Vereinbarungen. Uns 
war wichtig, dass die Bedienelemente der Oberfläche 
ähnlich denen in anderen digitalen Konferenz-Tools 
sind, sodass es hier keine Missverständnisse in der 
Anwendung gibt.

Was erwartet die Teilnehmenden beim digi-
talen Marktplatz, wie kommen sie in Interak-
tion?

Der Handel ist nahezu ohne Anlaufschwierigkeiten 
direkt sehr dynamisch. Die Kommunikation ist durch 
die Anzahl der Kreise, die Größe der Gruppen und 
die Bewegung der Teilnehmenden im Raum gut 
sichtbar. In den Gruppen kommen alle direkt zur 
Sache. Soviel zur Atmosphäre. Auf der Marktplatz-
Fläche sind die Teilnehmenden dann durch das Logo 
ihrer Organisation erkennbar. Die Unternehmens-
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Teams sind mit ihrem Foto dargestellt. Checker*in-
nen, Technik und Organisations-Team sind durch drei 
unterschiedlich farbige Punkte gekennzeichnet. Bei 
allen erscheint beim Mouseover eine grafische Dar-
stellung des Namens ihrer Organisation bzw. ihres 
Unternehmens, ein sogenannter Avatar. Und diese 
Avatare können ganz einfach mit der Maus durch 
den Raum bewegt werden. Zur Kontaktaufnahme 
müssen die Teilnehmenden selbst aktiv werden und 
sich auf andere zubewegen. Sobald sich die Avatare 
von zwei Teilnehmenden berühren, können sie sich 
in einer Art Breakout-Room sehen und direkt mitein-
ander sprechen. Hier können sich jederzeit weitere 
Personen mit ihrem Avatar einklinken und die Gruppe 
ergänzen. Jede dieser Gruppen ist auf dem Markt-
platz als Kreis sichtbar, aber sie können bei Bedarf 
auch von einem Gruppenmitglied abgeschlossen 
werden, dann kommt niemand mehr rein. In diese 
Kreise klinken sich zu Beginn auch die Checker*in-
nen ein, um zu sehen, ob alles läuft. Oder sie können 
hinzugeholt werden, wenn es Fragen gibt oder wenn 
ein Match registriert werden muss. 

Hat sich die digitale Form des Marktplatzes 
etablieren können?

Jetzt, nach drei Durchgängen, sind wir in allen Berei-
chen auf einem guten Stand. Es ist ein gutes Gefühl, 
dass wir dem Unternehmen einen effektiven Rahmen 
bieten können, der es ermöglicht, schon früh im Jahr 
einen großen Teil seines Corporate Volunteering-En-
gagements zu vereinbaren und zu planen und dafür 
geeignete und gut vorbereitete Kooperationspart-
ner*innen mit guten Projekten zu gewinnen. Das gilt 
so ähnlich auch für die Organisationen. Und erstaun-
licherweise hat sich auch die Anzahl der Teilnehmen-
den mit der Digitalisierung des Marktplatzes nicht 
verändert. Die Ergebnisse der digitalen Mitmach-
Marktplätze 2021 bis 2023 entsprechen in etwa den 
Ergebnissen der Vorjahre. So ist die Anzahl der 
gemeinnützigen Organisationen und der Unterneh-
mensteams, die Quantität und Qualität der Matches 
und ihrer Engagementstunden gleichgeblieben. 

Ohne gute Vorbereitung für die Teilnehmen-
den wird der digitale Marktplatz nicht funktio-
nieren. Das haben wir bereits vom Stuttgarter 
Marktplatz erfahren. Ist das bei euch auch so? 

Das stimmt. Gute Vorbereitung ist das A und O, damit 
später bei der eigentlichen Veranstaltung alles rei-
bungslos klappt. Deshalb ist unser Vorab-Workshop 
für alle Pflicht. Da bereiten wir alle Teilnehmenden 
auf die Technik, den virtuellen Raum, die verschie-
denen Avatare, die Handelsecken, den Ablauf und 
alles Weitere vor. Damit wir alle zeitlich erwischen, 
bieten wir dafür immer mehrere Termine an. Für die 
engagierten Mitarbeiter*innen erstellt das Corporate 
Volunteering-Team des Unternehmens zusätzlich 
einen kurzen Leitfaden und den Organisationen wird 
zur Sicherheit ein Technik-Guide zur Verfügung ge-
stellt. Verpflichtend für alle ist außerdem ein getrenn-
ter Technik-Check: Die Organisationen proben den 
Wechsel von Zoom zu wonder.me, die Bewegung 
der Avatare und können offene Fragen klären. Die 
Unternehmens-Teams bekommen noch einmal einen 
kurzen Technik-Check eine halbe Stunde vor Veran-
staltungsbeginn.

Das war jetzt die technische Seite. Welche 
Informationen werden noch verteilt, damit 
davor und danach alles funktioniert?

Wichtige Frage! Die Unternehmens-Teams bekom-
men vorab Steckbriefe aller Organisationen und 
Projekte als erste Übersicht, allerdings ohne Kontakt-
daten. Die Möglichkeit zum Austausch und Matching 
soll für die Veranstaltung erhalten bleiben. Möglich 
sind aber auch spontane Matches, die erst im Ge-
spräch während des Marktplatzes entstehen. Auf die 
dafür notwendige Offenheit und Flexibilität werden 
die Organisationen in der Vorbereitung hingewiesen. 
Die Kooperationspartner*innen erhalten dann kurz 
nach dem Marktplatz ein Memo mit ihren Vereinba-
rungen und Kontaktdaten. Die Terminverabredung 
zur Vorbereitung des jeweiligen Projekts geht dann 
jeweils in Kopie an das Organisationsteam. 
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Funktioniert der Mitmach-Marktplatz für alle 
Beteiligten gleich gut?

Leider nicht ganz. Manche gemeinnützigen Organi-
sationen bleiben die ganze Zeit über allein in ihrer 
Handelsecke und warten darauf, wachgeküsst zu 
werden. Zugleich kommt es vor, dass Mitarbeiter*in-
nen-Teams der Unternehmen um eine attraktive 
Organisation oder ein spezielles Projekt konkurrie-
ren. Oder andere verlassen den Marktplatz vorzeitig, 
wenn sie ihre angestrebten Matches registriert haben 
und zu ihrer Arbeit zurückkehren. Für die Unterneh-
mensteams ist der digitale Marktplatz sicher effektiv, 
aber auch interessant und motivierend. Manche 
Organisationen machen hier aber nicht mehr mit 
oder wollen das so nicht. Manche von ihnen fühlen 
sich zum Beispiel am Bildschirm nicht wohl oder 
denken, sie wirken im Breakout-Room nicht so wie in 
echt. Und manche haben Berührungsängste mit der 
Technik.

Werden Sie den Mitmach-Marktplatz in der 
digitalen Form fortführen? 

Das Feedback hinsichtlich Ansatz, Vorbereitung und 
Ablauf sind insgesamt wirklich gut. Auch die Orga-
nisationen sind mit den Kooperationsprojekten und 
der Zusammenarbeit mit den Teams sehr zufrieden. 
Zwar war der Zeitaufwand für die Entwicklung und 
das Ausprobieren der technischen Neuerungen hoch, 
weil wir alles von Anfang an neu durchdenken muss-
ten und schauen, wie wir alles ins Digitale umsetzen. 
Aber wir konnten viele Organisationen überzeugen 
und mitnehmen. Heute sind wir alle schon ziemlich 
routiniert und es gibt viele wunderbare Projekte und 
neue Verbindungen.

Also: Wir bleiben, zumindest für dieses Unterneh-
men, im digitalen Raum. Gerade die Möglichkeit der 
zeitsparenden und ortsunabhängigen und zugleich 
motivierenden persönlichen Teilnahme am digitalen 
Marktplatz haben uns und das Unternehmen be-
wogen, das digitale Format beizubehalten und nicht 
zum Präsenz-Marktplatz zurückzukehren. Obwohl 
man auf der anderen Seite schon sagen muss, dass 
hier natürlich die Lebendigkeit fehlt. Die Avatare 
sehen alle gleich aus. Auch die Offenheit, zufällig ins 
Gespräch gezogen zu werden und ohne weiteres auf 
andere zuzugehen, ist im digitalen Format natürlich 
eingeschränkt. Auch wenn am Ende das Ergebnis 
stimmt, fehlen solche Elemente, die die besondere, 

lebensfrohe und gemeinschaftsbildende Atmosphäre 
eines Marktplatzes ausmachen.

Leider hat wonder.me seinen Dienst zu Ende April 
2023 eingestellt. Wir sind derzeit aber auf der Suche 
nach einem geeigneten Ersatz, der eine ähnlich nied-
rigschwellige Durchführung des digitalen Mitmach-
Marktes ermöglicht.

Welche Tipps möchten Sie künftigen Nachah-
mer*innen gerne mit auf den Weg geben?

Das Allerwichtigste ist ganz klar, dass die Technik gut 
klappen muss. Und: Man sollte zu Beginn alle Abläu-
fe gut durchdenken. Das ist bei der ersten digitalen 
Veranstaltung noch sehr zeitaufwändig, aber heute 
haben in den Organisationen und Unternehmen ja 
auch viele schon Erfahrungen im Umgang mit digita-
len Tools und dadurch ist es sicher schon einfacher 
geworden. Mein Rat wäre, andere Mittler, die schon 
Erfahrung mit digitalen Veranstaltungen haben zu fra-
gen, welche technische Tools sie empfehlen würden. 
Wichtig ist auch, einen kompetenten technischen 
Support an der eigenen Seite zu haben.

Es ist sicher auch hilfreich für alle Beteiligten, wenn 
es das Format schafft, ein Gemeinschaftsgefühl 
herzustellen – trotz der Beschränkungen durch den 
nur virtuellen Rahmen. Alle anderen Empfehlungen 
wie beispielsweise die Kennzeichnung der Avatare 
mit Logos bei den gemeinnützigen Organisationen, 
den Fotos bei den Unternehmensteams und ausge-
wählten Farben um Übersicht im virtuellen Raum zu 
schaffen, unterscheiden sich dann auch nicht weiter 
von einem analogen Marktplatz.

Teilnehmende aus Unternehmen und gemeinnützigen 
Organisationen treffen sich zu Beginn auf der Plattform Zoom.
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Der Lokale Aktionstag für Unternehmen
und Gemeinnützige3

Dort engagieren sie sich einen ganzen Tag lang für viele konkrete Aufgaben. Das sind in der 
Regel Hands-on-Aktivitäten wie zum Beispiel etwas zu bauen oder zu renovieren. Auch Be-
gegnungsprojekte sind oft Bestandteil eines Lokalen Aktionstags, also gemeinsame Ausflü-
ge, Feste oder Begleitung und Assistenz in einem Heim für Senior*innen. Schließlich gibt es 
Kompetenzspenden von Unternehmen für Gemeinnützige im Rahmen von Workshops oder 
Beratungen. In der Organisation und im Ablauf eines Lokalen Aktionstags gibt es Bausteine, 
die sich für die Digitalisierung eignen.

Der Lokale Aktionstag ist ein fester Tag im Jahr, an dem Mitarbeiter*innen  
aus Unternehmen in zivilgesellschaftliche Organisationen oder Gemein-
nützige Einrichtungen in ihrer Stadt oder Region gehen. 

Der Lokale Aktionstag für Unternehmen und Gemein- 
nützige ist ein Tag im Jahr, an dem viele Unternehmen mit 
vielen Mitarbeiter*innen in viele gemeinnützige Einrichtun-
gen gehen und sich dort freiwillig engagieren. 

Alles Wichtige unter  
www.upj.de/aktionstag 
Der Aktionstag im Video unter  
https://youtu.be/NqWiuztq0zk

http://www.upj.de/aktionstag
https://youtu.be/NqWiuztq0zk 


	 
		 

15

Aktionstage schaffen Aufmerksamkeit für Unterneh-
menskooperationen und für relevante Themen in 
der Stadt und Region, die durch dieses Engagement 
vorangebracht werden können. Sie vermitteln allen 
Beteiligten praktische Erfahrungen im Mit- und Für-
einander. Jährliche Aktionstage gibt es seit knapp 20 
Jahren in Deutschland. Mancherorts werden kleinere 
Aktionstage mit wenigen Projekten im ländlichen 
Raum durchgeführt. In Wiesbaden hingegen gibt es 
eine ganze Aktionswoche mit über 100 Projekten.  

Der Ablauf eines Lokalen Aktionstags ist durch drei 
zentrale Bausteine gekennzeichnet: 

1.	 Zum Auftakt findet eine Infoveranstaltung für alle 
Interessierten statt.

2.	 Bei der folgenden Projektbörse stellen die Ge-
meinnützigen Organisationen den Unternehmen 
ihre Projekte für den Aktionstag vor. Dort findet 
das Matching von Organisationen und Unter-
nehmen für die Vorbereitung und Durchführung 
dieser Projekte am Aktionstag selbst statt.

3.	 Schließlich findet der Aktionstag selbst statt, der 
üblicherweise von einer „After-Work-Party“ mit 
allen Mitwirkenden abgeschlossen wird. Begleitet 
wird der Ablauf mit intensiver Öffentlichkeitsarbeit 
und anschließend gut dokumentiert.  

Organisiert wird ein Aktionstag von einer speziellen 
Projektgruppe, in der idealerweise Vertreter*innen 
aus zivilgesellschaftlichen Organisationen, Unter-
nehmen und der Verwaltung am Ort mitwirken. Diese 
Projektgruppe sorgt auch für die Unterstützung und 
Ressourcen, die für die Durchführung des Aktions-
tags erforderlich sind. Ggf. notwendige Mittel für die 
Durchführung der einzelnen Projekte werden – zu-
sätzlich zu den Zeitspenden der Unternehmens-
Teams – ebenfalls von diesen Unternehmen mit einer 
Spende unterstützt. Oder aber der Organisation 
gelingt es im Vorfeld, eine Finanzierung dafür zu 
gewinnen.

Um einen Aktionstag im digitalen Raum stattfinden 
zu lassen, sind Anpassungen im Ablauf nötig und 
es müssen vorab technische Lösungen erarbeitet 
werden. Wie beim Marktplatz kommt ein virtueller 
Veranstaltungsraum zum Einsatz, der direkte Kon-
taktaufnahme und gemeinsame Kommunikation 
ermöglicht. 

Erfahrungen zur erfolgreichen digitalen 
Anpassung dieses Impulsformats haben 
wir in Wiesbaden eingeholt. 

In Wiesbaden haben wir mit Corinna Bewersdorf 
von der Fachstelle Unternehmenskooperation 
im Amt für Soziale Arbeit gesprochen. Das Team der 
Fachstelle organisiert die Aktionswoche „Wies-
baden Engagiert!“ mit über 100 Projekten und ent-
sprechend vielen Unternehmen, Organisationen und 
Einrichtungen. Im Sinne einer reibungslosen digitalen 
Durchführung empfiehlt sie ein Seminar zur Klärung 
technischer Fragen und Abläufe. Außerdem sei die 
Hilfe eines professionellen technischen Supports 
sehr wichtig. In Wiesbaden hat das Team außerdem 
gute Erfahrungen mit dem Einsatz einer Online-Da-
tenbank für Projekte und Beteiligte gemacht.
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INTERVIEW MIT CORINNA BEWERSDORF

Die Aktionswoche 
„Wiesbaden Engagiert!“

Für uns ist die individuelle Kombina-
tion von Präsenz- und digitalen For-

maten zukünftig der richtige Weg. So werden 
unsere Informations- und Qualifizierungsver-
anstaltungen weiterhin über Zoom stattfinden. 
Was die Projektbörse angeht, haben wir uns 
aber entschieden, wieder mit einem Live-Aus-
tausch und Vor-Ort-Matching zu arbeiten, 
direkt angeschlossen mit einer Online-Vermitt-
lung und einer webbasierten Datenbank.    

Die Aktionswoche „Wiesbaden Engagiert!“ 
ist fest etabliert. Sie haben dann Bestandteile 
davon digitalisiert. Wie sah das aus?

Zunächst veranstalteten wir eine digitale Infover-
anstaltung als Zoom-Videokonferenz, in die sich alle 
Interessierten zuschalten konnten. Später wurde 
anstelle einer Live-Projektbörse eine Auftaktveran-
staltung zur Projektvermittlung als Videokonferenz 

Das Team der Fachstelle Unternehmenskooperation. 
Interviewpartnerin ist Corinna Bewersdorf (2. v. r.).

www.aktionswoche-wiesbaden-engagiert.de
 
In Wiesbaden wurden in den Jahren 2020 bis 2022 drei zentrale Bausteine der 
Aktionswoche digital durchgeführt: die Infoveranstaltung zu Beginn der Kampag-
ne, eine Projektbörse als Auftaktveranstaltung der Matchingphase, bei der u.a. die 
Organisationen ihre Projekte vorstellen, sowie das Matching von Organisationen 
und Unternehmen selbst über eine digitale Börse und eine Online-Datenbank. 

Die einzelnen Elemente wurden dabei weiterentwickelt. Die Aktionstage selbst 
fanden in diesen Jahren dann mit den erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen, 
aber wie üblich in Präsenz statt. Von einem festen Aktionszeitraum, bisher eine 
Woche, wurde abgewichen. Damit konnten Projekte flexibel verschoben und zu 
einem passenderen Zeitpunkt umgesetzt werden.

Online-Datenbank:  
www.aktionswoche-wiesbaden-engagiert.de/online-datenbank

veranstaltet. Hier wurden auch beispielhaft Projekt-
typen und einzeln Bedarfe vorgestellt. Erweitert wur-
den diese Bausteine im Folgejahr um eine digitale 
Projektbörse über das leider mittlerweile eingestellte 
Tool wonder.me. Sie übertrug das Live-Geschehen in 
den digitalen Raum. Menschen aus gemeinnützigen 
Organisationen und Unternehmen konnten sich an 
15 thematisch gestalteten „Tischen“ austauschen, 
Fragen klären und sich direkt zu gemeinsamen 
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Die digitale Projektbörse der Aktionswoche auf wonder.me

Projekten verabreden. Um allen Teilnehmenden die 
Tools und die Abläufe vertraut zu machen, hatten wir 
vorher kurze Online-Einführungen angeboten.

Mit dem Ergebnis waren wir sehr zufrieden. Im Rah-
men der digitalen Projektbörse wurden 38 Projekte 
vermittelt, fast 80 Personen hatten insgesamt teilge-
nommen.

In der Breite erfolgte das Matching aber über eine 
Online-Datenbank, die einen Tag später freigeschal-
tet wurde. Dort konnten die Projektideen der gemein-
nützigen Organisationen auch nach Bedarfen gefiltert 
werden, zum Beispiel nach Datum oder Teamgröße. 
Unternehmensteams konnten sich verbindlich für 
Engagementprojekte registrieren. Es handelt sich 
um eine Freinet-basierte Lösung, ursprünglich ent-
wickelt, um einzelne Freiwillige zu gewinnen. Sie war 
für unsere Zwecke der Unternehmenskooperation 
angepasst worden und schon seit 2016 im Einsatz. 
Im März 2020 konnte sie sehr spontan die Live-Pro-
jektbörse ersetzen. Bis dahin war sie aber „nur“ eine 
weitere, weniger genutzte Option gewesen, um En-
gagement-Projekte zu vermitteln. Jetzt war sie zum 
Dreh- und Angelpunkt der Engagement-Vermittlung 
geworden.

Welche technischen Lösungen kamen zum 
Einsatz? 

Neben den bereits genannten Lösungen kamen noch 
kleinere Tools zum Einsatz, zum Beispiel für interak-
tive Abfragen Mentimeter, oder yopad – ein browser-
basiertes Tool für die Erstellung gemeinsamer Texte. 
Wichtig war uns bei der Auswahl, dass die Anwen-
dungen leicht zugänglich und bedienbar waren.

Um unsere Engagement-Projekte genauer steuern 
zu können, setzen wir seit Ende 2021 eine neue Sa-
lesforce-basierte Online-Datenbank auf, die besser 
auf unsere Bedarfe zugeschnitten worden ist. Das 
Produkt haben wir nach einer Recherche bei anderen 
Mittlern ausgesucht. Wir haben das Glück, dass wir 
hier durch ein ehrenamtlich engagiertes Team einer 
Wiesbadener Software-Firma beraten werden.
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Welche Kosten entstehen mit der digitalen 
Lösung?

Die Aktionswoche „Wiesbaden Engagiert!“ ist Teil 
einer größeren Strategie zum Thema Unternehmens-
kooperation der Stadt Wiesbaden. Entsprechend 
trägt die Stadt auch die mit der Durchführung ver-
bundenen Kosten, wie z.B. den einmaligen Aufbau 
der neuen Online-Datenbank in 2021. Weitere An-
wendungen waren nach Möglichkeit kostenfrei  (z.B. 
wonder.me) oder bereits in der Abteilung vorhanden, 
um im Rahmen des jährlichen Budgets für die Fach-
stelle zu bleiben. Außerdem unterstützen mehrere re-
gionale Unternehmen einzelne Elemente der Aktions-
woche mit Pro-bono- oder mit Beratungsleistungen.

Wie schätzen Sie das digitale Format  
rückblickend ein?

Digitale Tools haben es uns ermöglicht, die Aktion 
in den Corona-Jahren überhaupt durchführen zu 
können. Die bereits existierende Online-Datenbank 
war dabei eine große Hilfe. Für uns ist die individuel-
le Kombination von Präsenz- und digitalen Formaten 
zukünftig der richtige Weg.

So werden unsere Informations- und Qualifizierungs-
veranstaltungen weiterhin über Zoom stattfinden. 
Denn sie sind für alle Beteiligten weniger zeitintensiv 
und besser integrierbar in den Arbeitsalltag. Was die 
Projektbörse angeht, haben wir uns entschieden, 
wieder mit einem Live-Austausch und Vor-Ort-Mat-
ching zu arbeiten, aber mit einer angeschlossenen 
Online-Vermittlung und einer webbasierten Daten-
bank im Hintergrund. 

An manchen Stellen zeigte das digitale Format auch 
Nachteile. Ich fand den Rahmen der digitalen Pro-
jektbörse zum Beispiel eher starr. Auch wird die bei 
Unternehmenskooperationen sowieso schon viel be-
schworene Augenhöhe erschwert durch unterschied-
liche Voraussetzungen bei den Teilnehmenden, zum 
Beispiel was individuelle technische Kompetenzen 
oder ausreichend beständige Internetverbindungen 
betrifft. Auch hat das das Matching auf der digitalen 
Projektbörse deutlich mehr Nacharbeiten von unse-
rer Seite erfordert. Bei der Online-Datenbank ist das 
weniger aufwändig. 

Die Projektbörse der Aktionswoche „Wiesbaden engagiert!“ in Präsenz.

Worauf sollten andere besonders achten, 
die einen Aktionstag in Teilen digitalisieren 
wollen?

Ganz klar auf die digitale Expertise! Je größer das 
Vorhaben, desto tiefer muss sich ein Mittler in die 
technischen Aspekte und die Strukturen seines 
eigenen Formats mit „hineinknien“. Es ist von Vorteil, 
wenn man kleinere Anpassungen selbst durchführen 
kann.

Wer das nicht möchte, braucht entsprechende Ex-
pert*innen im Hintergrund – im Umfeld, als Engagier-
te beim Mittler oder als bezahlte Dienstleister. Das 
gilt auch für einzelne Online-Veranstaltungen. Hier ist 
es wichtig, ausreichend technisch versierte Unter-
stützende miteinzubinden.

Ich empfehle auch, die Erfahrungen in der bundes-
weiten Mittler-Community zu nutzen. Sie kennen die 
konkreten Anforderungen und haben möglicherweise 
bereits technische Lösungen für diese speziellen Be-
darfe gefunden.
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Die Nachtschicht –  
Kompetenzspenden für den guten Zweck4

Bei der Nachtschicht werden speziell Kompetenzspenden lokaler Firmen meistens aus 
der Kreativbranche mobilisiert. Hier werden Teams mit Mitarbeiter*innen aus mehreren 
Unternehmen und Selbstständige mit entsprechender Fachexpertise zusammengestellt. In 
einer Nacht oder an einem (halben) Tag bearbeiten sie pro bono konkrete Aufgaben zivil-
gesellschaftlicher Organisationen. Die Ergebnisse können diese dann direkt mitnehmen 
und einsetzen. Schwerpunkt einer Nachtschicht können ein Kommunikations- und Mar-
ketingbedarf von Organisationen sein. Für das Format eignen sich aber auch IT, Recht, 
Organisations- und Personalthemen. Weil die Arbeit in der Kreativbranche fast immer am 
Computer, also digital stattfindet, ist der Schritt zur Digitalisierung der Nachtschicht selbst 
nicht groß.  

Die Nachtschicht – Kompetenzspenden für den guten Zweck ist wie Markt-
platz und Aktionstag ebenfalls eine öffentlichkeitswirksame Veranstaltung, 
um Kooperationen zwischen Unternehmen und gemeinnützigen Einrichtun-
gen ins Leben zu rufen. 

Die Nachtschicht – Kompetenzspenden für den guten Zweck richtet sich an Unterneh-
men und Selbstständige in der Kreativwirtschaft. Für eine „Nachtschicht“ werden Teams 
mit Kreativen aus mehreren Unternehmen zusammengestellt, die in einer Nacht pro bono 
Aufgaben gemeinnütziger Organisationen bearbeiten, die diese dann direkt mitnehmen 
und einsetzen können. Das können z.B. Plakatkampagnen, Flyer, Konzepte für Webseiten 
und Social Media, kleine Apps oder Illustrationen sein.  

Alles Wichtige unter https://www.upj.de/projekte/nachtschicht
Die Nachtschicht im Video unter https://youtu.be/SxW9y6QvOrg

https://www.upj.de/projekte/nachtschicht
https://youtu.be/SxW9y6QvOrg
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Seit 2014 wurden allein in Berlin über 450 Kreative 
aus 150 Unternehmen aktiviert, die rund 4.000 Stun-
den für konkrete Anliegen von fast 100 Nonprofits 
eingesetzt haben. Seitdem wurde die Nachtschicht 
in 17 weitere Städte transferiert, wo nun ebenfalls 
engagierte Unternehmen für gemeinnützige Anliegen 
in ihrer Stadt aktiviert werden.

Etwa drei Monate vor der Nachtschicht wird das An-
gebot unter zivilgesellschaftlichen Organisationen in 
der Stadt ausgeschrieben, die sich mit einem konkre-
ten Bedarf bewerben können und versichern müs-
sen, dass sie die Ergebnisse der Nachtschicht direkt 
einsetzen werden. 
 
Welche Projekte bei der Nachtschicht realisiert 
werden sollen, wird von einer Jury aus den einge-
reichten Vorhaben ausgewählt. Dafür gewinnt der 
Veranstalterkreis anschließend Expert*innen aus 
Unternehmen und Freiberufler*innen und stellt für 
jede ausgewählte Organisation Teams von vier bis 
sieben Personen mit den jeweils passenden Kompe-
tenzen zusammen. Pro Projekt übernimmt jeweils ein 
Profi aus dem Team die Rolle als „Team-Captain“, die 
oder der das Projekt mit der jeweiligen Organisation 
vorbereitet und Erwartungen klärt. 
 
Um 18 Uhr am Abend der Nachtschicht bzw. am 
Morgen des Events kommen alle Beteiligten zu-
sammen. Die Teams lernen sich kurz kennen und 
starten mit einem gemeinsamen Auftakt. Vorgestellt 
werden dann alle Organisationen und ihre Aufgaben 
sowie die Kreativteams. Danach wird in den einzel-
nen Teams bis 1:30 Uhr in der Nacht gearbeitet. Zum 
Abschluss der Nachtschicht werden dann die Ergeb-
nisse vor allen Teams präsentiert. 
 

Über das Spezifische einer rein digital 
durchführten Version einer Nachtschicht 
haben wir uns in Berlin und in Nürnberg 
informiert.
In Berlin gibt es die NACHTSCHICHT – Acht Stun-
den Kompetenz spenden für den guten Zweck. Zum 
Organisationsteam dort gehört Hauke Brekenfeld 
vom Kombüse Kommunikationsbüro für Social 
Entrepreneurship. Im Vergleich zum Präsenzformat 
weist er auf die anderen Qualitäten der Digitalversion 
hin. Sie sei ein prima Engagement und hat den Vor-
teil, dass der Aufwand für alle abschätzbar sei. Bei 
der digitalen Nachtschicht in Berlin wird im Rahmen 
von Workshops ganz konkret auf Beratungsbedarfe 
von Gemeinnützigen Organisationen eingegangen.
 
Einen ähnlichen Fokus hat der Digital Service Jam 
in Nürnberg. Dort ist die Nachtschicht ein 24-Stun-
den-Marathon mit Schwerpunkt auf den Pro-bono-
Zugang zu qualitativ hochwertigen IT- und Digital-
leistungen von Expert*innen aus Unternehmen. Im 
Interview sagt Frank Braun vom Mitveranstalter 
Türen Öffnen, dass mit dem digitalen Format Firmen 
erreicht werden könnten, die sich von Hands on- 
oder Begegnungs-Projekten nicht so angesprochen 
fühlten.
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NACHTSCHICHT – Acht 
Stunden Kompetenz spen-
den für den guten Zweck

Die digitale NACHTSCHICHT trägt 
sehr effektiv zu den übergreifenden 

Zielen des Formats bei. Wir wollen Engage-
ment fördern, Unternehmen und Organisatio-
nen auf die Idee der Kompetenzspende auf-
merksam machen und beiden erste praktische 
Erfahrungen damit ermöglichen.		                                

In der digitalen Version liegt der Fokus auf 
der Beratung für Gemeinnützige Organisatio-
nen. Das ist eine andere Herangehensweise. 
Warum haben Sie sich so entschieden?  

Bei der Entwicklung der digitalen Nachtschicht waren 
Relevanz, Vielfalt und ein konkretes Ergebnis leiten-
de Kriterien. Engagierte Expert*innen mit relevanter 
Berufserfahrung beraten kleine und mittelgroße Or-
ganisationen. Bearbeitet werden vielfältige Themen 
für Zielgruppen mit einer gewissen Reichweite. Es 
geht um praktische Ergebnisse für aktuelle Bedarfe, 
die die Organisationen am Ende der Nacht mindes-
tens einen Schritt weitergebracht haben.

Im Vergleich zum Präsenzformat ist der Ablauf zur 
Entwicklung der Workshops bzw. Projekte umge-
kehrt. Für die digitale NACHTSCHICHT kommen 
die Themen von den Kommunikationsprofis, die 
Organisationen bewerben sich mit ihrem konkreten 
Anliegen auf dieses spezifische Angebot. Die Teams 
sind klein, viele Workshops werden von nur einer 
Person durchgeführt. Die Dauer der Workshops ist 
mit drei Stunden relativ kurz und als Engagement an 
einem Freitag im Jahr für jede und jeden machbar. 
Zusammengenommen macht das die Organisation 
einfach und kalkulierbar, begrenzt den Aufwand für 
das NACHTSCHICHT-Team und erleichtert die Ge-
winnung der Profis wie der Gemeinnützigen.

www.nachtschicht-berlin.de  
Bis Februar 2020 fand die NACHTSCHICHT in Berlin sieben Mal als Präsenz-
Veranstaltung statt. Mit der „Corona-Edition“ 2021 ging die digitale NACHT-
SCHICHT zum ersten Mal online. 2022 und 2023 wurden zwei weitere digitale 
NACHTSCHICHTEN durchgeführt. Viele gemeinnützige Organisationen hatten 
gerade im ersten Corona-Jahr großen und ganz neuen Beratungsbedarf, auf 
den die NACHTSCHICHT mit einem ebenfalls auf direkt einsetzbare Ergebnis-
se ausgerichteten Format reagierte: Einen Abend lang unterstützt die NACHT-
SCHICHT Gemeinnützige bei ihren individuellen Kommunikationsvorhaben mit 
Beratungs-, Coaching- und Kreativ-Workshops in einer 1:1-Situation. Praktisch, 
konkret und individuell. 
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Technisch haben Sie sich in Berlin für Zoom 
entschieden.

Ja, wir nutzen Zoom für die Nachtschicht, weil dieses 
Tool gelernt ist und alles bietet, was wir für die Durch-
führung der Nachtschicht brauchen. Für die techni-
sche Begleitung und die Zoom-Bedienung während 
der Nachtschicht sind zwei erfahrene Personen 
aus unserem Team zuständig. Erwähnenswert ist 
vielleicht noch, dass während der Nachtschicht von 
einzelnen Teilnehmenden auch andere Technik-Tools 
zur Anwendung kommen. Diese werden aber von 
diesen Personen selbst mitgebracht. Wir als Nacht-
schicht-Organisations-Team haben damit nichts zu 
tun. Das sind zum Beispiel digitale Whiteboards und 
Mentimeter. Übrigens: Direkte Kosten fallen für die 
digitale Nachtschicht nicht an, Zoom-Lizenzen sind 
bei den Mitwirkenden im Veranstalterkreis bereits 
vorhanden. Der Zeiteinsatz erfolgt bei allen im Ver-
anstalterkreis als eigenes Engagement des Unter-
nehmens bzw. der Organisation und der Person.

Homepage Nachtschicht Berlin

Wie sieht das digitale Format konkret aus?
Wir wollten die Nachtschicht in der Pandemie auf 
keinen Fall ausfallen lassen und haben deshalb eine 
digitale Version entwickelt. Gemeinnützige Organisa-
tionen können sich in einer einfachen Maske auf der 
NACHTSCHICHT-Website mit einem konkreten An-
liegen bewerben, die konkrete Auswahl erfolgt dann 
durch eine Jury. Die NACHTSCHICHT beginnt um 
18 Uhr mit einem gemeinsamen Auftakt, bei dem alle 
Organisationen, ihre Workshopthemen und die Krea-
tiven kurz und knapp vorgestellt werden. Danach 
wird bis 21:30 Uhr zeitgleich auf Zoom in Breakout-
Räumen gearbeitet. Anschließend versammeln sich 
alle wieder zu einem kurzen Feedback und für ein 
Gruppenfoto.

Jährlich sind das 13 bis 15 Workshops, die zeit-
gleich auf Zoom in Breakout-Räumen für jeweils eine 
Organisation durchgeführt werden. Begleitet werden 
sie von einschlägigen Profis aus Unternehmen und 
engagierte Selbstständige, die ihre Zeit und ihre 
Expertise pro bono zur Verfügung stellen. Es wird 
nicht doziert, sondern in jeweils gut drei Stunden 
an konkreten Praxisfragen gearbeitet. Es werden 
Ideen skizziert, Tipps und Wissen vermittelt, stra-
tegische Fragen diskutiert, gecoacht und konkrete 
Umsetzungsschritte entwickelt. So trägt auch die 
Nachtschicht mit ganz praktischen Ergebnissen, die 
direkt im Alltag eingesetzt werden können, dazu bei, 
gemeinnützigen Organisationen und ihren Anliegen 
den zivilgesellschaftlichen Rücken zu stärken.
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Wie kommen Sie an die vielfältigen Themen 
für die Beratungs-Workshops?

Die Vielfalt an Beratungsaufgaben, Settings und En-
gagierten hat sich einerseits aus dem Nachtschicht-
Prozess ergeben. Die Workshop-Angebote kommen 
von den Kreativen und Firmen, die gemeinnützige 
Organisationen effektiv unterstützen möchten und die 
Nachtschicht als einen guten Rahmen für ihre spezi-
fischen Kompetenzen und Themen entdeckt haben. 
Es wurden Themen auch mit erweiterten Teams und 
Methoden angeboten, die bei den Organisationen auf 
Resonanz gestoßen sind. Der Veranstalterkreis hat 
dies flexibel aufgenommen und damit einer Weiter-
entwicklung des Formats Raum gegeben. Da haben 
wir beiderseits – Kreative und Nachtschicht-Team 
– etwas gelernt, von alleine wären wir auf solche 
Themen nicht gekommen.

Zum anderen ist diese Vielfalt aus der wachsenden 
Kompetenz im Umgang mit digitalen Werkzeugen 
entstanden: viele Tools sind im dritten Nachtschicht-
Jahr mittlerweile bekannt, vieles muss nicht mehr 
erklärt werden – zu Beginn hat dies noch großen 
Raum eingenommen. Auch das Nachtschicht-Format 
war zu Beginn noch sehr auf das Funktionieren von 
Technik und die Chance für alle Beteiligten, auch mit-
machen zu können, ausgerichtet. Neben der Erfah-
rung mit dem digitalen Format hat diese Kompetenz 
den Raum für Flexibilität, Experiment und Weiterent-
wicklung ermöglicht.

Wenn die Zielgruppe der Nachtschicht nach 
Ihrer Erfahrung mittlerweile so gut in digita-
len Methoden ist, wie schätzen Sie dann die 
Übertragbarkeit auf andere Standorte ein? 

Die digitale Nachtschicht ist leicht übertragbar, das 
Format kann einfach und prinzipiell mehrfach im 
Jahr organisiert werden. Ausgefallene Workshops 
fallen nicht weg, sondern können zeitnah nachgeholt 
werden. Engagierte Profis und Unternehmen sind 
relativ einfach zu gewinnen, weil der Zeit- und Res-
sourceneinsatz überschaubar ist. Klarheit im Ziel, ein 
konsistentes Format, ein klarer transparenter Rah-
men und die Flexibilität der Veranstalter sind meines 
Erachtens die wichtigsten Punkte für eine individuelle 
Übertragung mit guten Ergebnissen. Und natürlich ist 
während der Veranstaltung eine erfahrene Technik-
Betreuung einzuplanen. Zur Nachahmung hilft sicher 
der auf unserer Website kostenfrei angebotene Leit-
faden für die analoge Nachtschicht.

Die digitale Nachtschicht trägt sehr effektiv auch 
zu den übergreifenden Zielen des Formats bei. Wir 
wollen Engagement fördern, Unternehmen und 
Organisationen auf die Idee der Kompetenzspende 
aufmerksam machen und beiden erste praktische 
Erfahrungen damit ermöglichen.

Ist es denkbar, die digitale und die analoge 
Nachtschicht zu kombinieren?

Ich denke ja. Mit ihren unterschiedlichen Ansätzen, 
Ergebnissen beziehungsweise Angeboten und Ab-
läufen ließen sich beide Formate zeitversetzt oder 
jährlich abwechselnd kombinieren. Ein Nebeneinan-
der würde die Vielfalt an Engagementmöglichkeiten 
erweitern und den Einstieg erleichtern. Gleichwohl 
wird in Berlin 2024 zunächst wieder eine Präsenz-
Nachtschicht in erneuertem Rahmen vorbereitet. 
Eine Wiederholung der digitalen Nachtschicht ist 
nicht geplant, das liegt aber nur an der Vorliebe 
von uns Veranstaltern für das analoge Format. Bei 
ausreichenden Kapazitäten und Ressourcen sind 
grundsätzlich beide Varianten parallel möglich – der 
Bedarf bei den Gemeinnützigen und den Kreativen 
ist jedenfalls da.

Wie lautet ihr Fazit nach drei digitalen Nacht-
schichten?

Nach drei erfolgreichen Durchgängen mit individuel-
len Beratungs-Workshops für Gemeinnützige haben 
wir tolle Feedbacks zur Wirksamkeit der Ergebnisse 
bekommen. Die Nachtschicht bietet für das Engage-
ment von Unternehmen und Soloselbständigen einen 
guten Rahmen und hat ganz eigene Qualitäten. Und 
für die Organisationen lassen sich ebenfalls relevan-
te Ergebnisse erzielen.

Interessant ist auch, dass sich die Themen und Set-
tings weiterentwickelt haben. Die meisten Workshops 
in der ersten digitalen Nachtschicht wurden von ein, 
manchmal auch zwei Profis zu konkreten Beratungs-
themen durchgeführt. Im dritten Jahr gab es auch 
Workshops mit größeren Kreativ- und Beratungs-
teams. Andere beschäftigten sich eher mit Entwick-
lungsthemen, die am Empowerment der Organisatio-
nen orientiert sind wie eine Impulsberatung oder eine 
Konzeptentwicklung. Auch das funktioniert in dem 
Rahmen.
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Der Digital Service Jam 
in Nürnberg

Wir sehen den Digital Service Jam 
als Plattform für wirksames Unter-

nehmensengagement in einem höchst rele-
vanten Bereich. Er verbindet Akteur*innen, die 
sich aktiv in der Gestaltung ihrer Stadt einbrin-
gen wollen und leistet einen Beitrag zu den 
SDGs. Und zwar dort, wo es für gemeinnützi-
ge Organisationen enormen Entwicklungsbe-
darf gibt.

Was ist der Digital Service Jam in Nürnberg 
und wie läuft er ab?

Wir sehen den Digital Service Jam als Plattform für 
wirksames Unternehmensengagement in einem 
höchst relevanten Bereich. Er verbindet Akteur*in-
nen, die sich aktiv in der Gestaltung ihrer Stadt ein-
bringen wollen. Und zwar für den konkreten digitalen 
Entwicklungsbedarf gemeinnütziger Organisationen 
– von der Websiteoptimierung über die Typo3-Schu-
lung und DSGVO-Konformität bis hin zum Aufbau 
einer Sharing-Plattform für Kindergarteneltern. 

Gerade in diesem Feld sehen wir auch ein ausein-
anderklaffen der Möglichkeiten, viele gemeinnützige 
Einrichtungen können dringend notwendige Entwick-
lungen mangels Ressourcen nicht durchführen.  Das 
führt auch hier zu wachsender Ungleichheit. Die Be-
seitigung von Ungleichheiten ist eines der nachhalti-
gen Entwicklungsziele (SDG 10) und so trägt dieses 
Format auch hier zu den SDGs bei. Daneben wird 
auch „SDG 4 Bildung“ und „SDG 17 Partnerschaften 
knüpfen“ bedient. 

INTERVIEW MIT FRANK BRAUN
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www.iska-nuernberg.de/tueren-oeffnen  
Inspiriert von der Berliner NACHTSCHICHT wurde das Format 2015 in Nürn-
berg zuerst zum „Creative Service Jam“ an die Nürnberger Bedürfnisse ange-
passt. Der Unterschied: In Nürnberg fand das Event am Tag statt. Schwerpunkt 
waren auch hier Kreativ- und Kommunikationsaufgaben. Daraus entstand 2021 
der Digital Service Jam (DSJ). In einem 24-Stunden-Marathon dreht sich alles 
um Pro-Bono-Kompetenzspenden rund um die digitale Welt. Idee ist, dass 
digitale Lösungen für vielfältige fachliche, organisatorische und kommunikative 
Aufgaben unverzichtbar sind, oftmals aber das Budget fehlt – gerade in ge-
meinnützigen Organisationen und das nicht erst seit der Pandemie. So lassen 
sich Brücken bauen, Leistungen anbieten und als Team zusammenarbeiten.

Mehr zum Digital Service Jam:  
www.iska-nuernberg.de/tueren-oeffnen/digitalservicejam.html
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Der DSJ wurde 2020 zunächst niedrigschwellig er-
probt und 2021 und 2022 im entwickelten Rahmen 
als „Digital Service Jam“ in der Region durchgeführt. 
Gestartet wird mit einem Auftakt auf Zoom mit allen 
Mitwirkenden, bei dem die Organisationen, ihre 
Aufgaben für den 24-Stunden-Marathon und die 
engagierten Expert*innen-Teams vorgestellt werden. 
Anschließend arbeiten die Teams auf unterschied-
lichen digitalen Plattformen und im Wechsel von 
Gruppen- und Einzelarbeit der Profis mit oder ohne 
ihre Organisation individuell weiter. Am Ende des Ma-
rathons werden die Ergebnisse in einer Abschluss-
veranstaltung – 2021 auf Zoom, 2022 in Präsenz bei 
Faschingskrapfen – für alle Beteiligten vorgestellt. 
Gerade entsteht daraus eine Verstetigung des „Digi-
talen Volunteerings“ auch über den DSJ hinaus.

Sie erwähnten schon Zoom. In welcher Form 
wird Technik eingesetzt?

Für die virtuellen Bausteine des Jams, also für die 
beiden Plenumsveranstaltungen zu Beginn und zum 
Abschluss, haben wir Zoom eingesetzt. Die Unter-
nehmensteams arbeiten aber später auf ihren ge-
wohnten, je nach Expertise, ganz unterschiedlichen 
digitalen Plattformen. Für die technische Begleitung 
und die Zoom-Bedienung während der Plenumsver-
anstaltungen sind jeweils zwei erfahrene Personen 
aus dem Jam-Team zuständig.

Wer ist bei dem 24-Stunden-Marathon des 
Digital Service Jams anzutreffen? Wer macht 
mit und wie kommen Gemeinnützige und 
Unternehmen zusammen?

Die Organisationen, Initiativen und Einrichtungen, 
die sich für den Digital Service Jam bewerben, sind 
unterschiedlich groß und kommen aus verschiedens-
ten gesellschaftlichen Handlungsfeldern und Stadt-
teilen. Die engagierten Unternehmen sind große, 
mittlere und kleine Unternehmen aus der Region, 
vom Industriebetrieb mit Kompetenzen in internen 
Abteilungen über Steuerberatungen und IT-Firmen 
bis zu Soloselbständigen.

Die Organisationen bewerben sich mit konkreten 
Aufgaben, die unmittelbar im Alltag eingesetzt oder 
fertiggestellt werden müssen. Der Steuerungskreis 
des Digital Service Jams wählt für das Format geeig-
nete, also im gegebenen Rahmen machbare Projekte 
aus und klärt dies in einem Telefonat. Parallel werden 

Arbeitsatmosphäre beim Digital Service Jam in Nürnberg

Expert*innen-Teams aus passenden Unternehmen 
gewonnen. Das Matching von Organisationen und 
Teams erfolgt dann bei einem Speed-Dating während 
einer Projektbörse in Präsenz. Da stellen sich die 
Organisationen und ihre Aufgabe vor. Die Unterneh-
mensteams gehen dann auf diejenige Organisation 
zu, für deren Projekt sie über geeignete Expertisen 
verfügen oder für die sie sich gerne engagieren wür-
den. Natürlich könnte dies auch virtuell erfolgen, aber 
es geht ja auch darum, Begegnung zu ermöglichen, 
um die Perspektiven der jeweils Anderen kennen-
zulernen. Projekte, die beim Digital Service Jam 
kurzfristig ausfallen, zum Beispiel wegen Krankheit, 
werden zu einem späteren Zeitpunkt nachgeholt. Die 
Bewerbung der Organisationen selbst erfolgt über 
einen Fragebogen in einem einfachen Teilnahme-Ma-
nagementsystem auf der Website von Türen Öffnen.

Und die vereinbarten Projekte sind dann 
tatsächlich innerhalb der 24 Stunden fertig-
gestellt?

Ja, der Zeitrahmen passt und funktioniert: Alle Pro-
jekte werden in der gegebenen Zeit fertig. Bei einigen 
Projekten geht die Zusammenarbeit nach dem Digital 
Service Jam für bestimmte Aufgaben weiter. Das ge-
schieht aber nur, wenn die sich an die konkrete Aufga-
be anschließen oder deren Einsatz im Alltag noch gut 
ergänzen kann. Bei zwei Projekten hat der Digital Ser-
vice Jam zu einer längerfristigen Kooperation geführt, 
unter anderem bei der Digitalisierung einer Zeitung. 
Dieses Folgeengagement ist dann jedoch nicht mehr 
Bestandteil des Jams, sondern Ergebnis bilateraler 
Verabredungen von Profis und den gemeinnützigen 
Organisationen und kommt in der Regel auf Initiative 
der Expert*innen zustande.
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Welche Kosten sind mit der Umsetzung des 
DSJ verbunden?

An direkten Kosten fallen lediglich Miete und Cate-
ring für die Präsenz-Veranstaltungen an. Hiefür konn-
ten wir Unternehmen finden, die mit einer Spende 
diesen Rahmen ermöglicht haben, der ja auch eine 
gewisse Wertschätzung allen Teilnehmer*innen aus-
drücken soll. Die Zoom-Lizenzen sind bei allen Mit-
gliedern des Steuerungskreises bereits vorhanden. 
Auch der Zeiteinsatz für den Jam wird bei TÜREN 
ÖFFNEN aus Spenden eines engagierten Unter-
nehmens sowie aus einer Projektförderung der Stadt 
Nürnberg getragen.

Mit einem Blick zurück: welche Erfahrungen 
haben Sie gemacht?

Der Digital Service Jam war zunächst als Ersatz für 
die während der Pandemie ausgefallenen Koope-
rationsprojekte und Gemeinschaftsaktionen enga-
gierter Unternehmen in der Stadt entwickelt worden. 
Dann hat sich schnell gezeigt, dass der Bedarf an 
digitalen Themen gerade bei gemeinnützigen Orga-
nisationen auch über die Pandemie hinaus groß ist 
und Unternehmen auch Interesse daran hatten, sich 
in diesem Feld zu engagieren. Corona hat das für 
uns sichtbar gemacht. Seit 2022 sind nun die Mara-
thons des Digital Service Jams und digitale Themen 
und Aufgaben für Unternehmenskooperationen zum 
festen Bestandteil des Portfolios von TÜREN ÖFF-
NEN geworden. Das geschieht nun zum Beispiel in 
Form Digitaler Partnerschaftstage, die unsere Hands 
on- und Begegnungsformate ergänzen.

Es gibt also Synergieeffekte zu Ihrer  
sonstigen Arbeit?

Ja. In der Zusammenarbeit mit den Organisationen 
während der individuellen Arbeitsphase sind inten-
sive Einblicke in soziale und kulturelle Themen und 
Anliegen in der Stadt möglich. Das ist ein wichtiger 
Punkt für die Engagierten. Und mit der Konzentration 
auf das Megathema Digitalisierung in einem hippen 
Jam-Format wird Aufmerksamkeit für Kompetenz-
spenden geschaffen. Gleichzeitig wird ein Corporate 
Volunteering-Instrument geschaffen, das in einer 
neuen Zielgruppe neues Engagement generiert. Das 
heißt: Gefühlt erreichen wir mit dem Digital Service 
Jam Leute und Firmen, die sich von den Hands-
on- oder präsenzorientierten Volunteering-Projekten 
sonst nicht angesprochen fühlen.

Sie hören sich nach einem digitalen Überzeu-
gungstäter an. Was empfehlen Sie anderen, 
die auch in die Richtung denken möchten?

Die Rückkehr zu Präsenz-Formaten ist schön und 
auch weiterhin wichtiger Bestandteil unserer Arbeit. 
Der Bedarf im Bereich „Digitalem“ ist aber bei Ge-
meinnützigen riesig und es fehlt an allen Ecken an 
Kompetenz und Ressourcen. So schließt dieses 
Format eine Lücke im Bereich des Volunteerings. Für 
das Funktionieren des Digital Service Jams sind per-
sönliche Begegnungen beispielsweise beim Kick-Off 
oder bei den Schlusspräsentationen aber kein Muss. 
Unabhängig davon hätte ich aber schon Empfehlun-
gen, die aber nicht „digital-spezifisch“ sind. Man soll-
te früh mit der Planung beginnen. Auch ist es wichtig, 
etwas digitalen Sachverstand im Team zu haben, um 
die Einrichtung bei der Auswahl des Themas beraten 
zu können. Denn dort fehlt es oft am grundlegenden 
Verständnis, um ihren Bedarf zu formulieren. Wichtig 
sind gute Aufgaben für die Teams und gute Organisa-
tionen mit konkreten Bedarfen. Das ist wichtig, damit 
die Sinnhaftigkeit der Unternehmenskooperationen 
unmittelbar erfahrbar wird. Ein standardisierter Pro-
zess mit Templates und Leitfäden spart Zeit. Leit-
fragen für die Gespräche mit den Organisationen zur 
Klärung ihrer Aufgaben erleichtern die Vorklärung, 
ob ein Projekt geeignet ist, oder nicht. Und zu guter 
letzt, vergessen Sie den Spaßfaktor nicht, denn es 
geht hier um mehr als die Abarbeitung eines Arbeits-
auftrages.
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5
Diese Impulsformate sind vielerorts reine Präsenzveranstaltungen. 
Dennoch werden sie zunehmend mit digitalen Versionen ergänzt 
oder auch komplett digital durchgeführt. Diese digitalen Impulsfor-
mate sind dabei als eigenständige Konzepte mit ganz eigenen 
Qualitäten zu verstehen.

Die digitalen Impulsformate, die in dieser Broschüre 
vorgestellt werden, sind mit Beginn der Pandemie 
entwickelt und ausprobiert worden. Damals stellte 
sich die Frage, wie sich die Engagementförderung 
von Unternehmen in dieser Zeit weiter befördern 
lässt und, ob sich Angebote und Formate für Unter-
nehmenskooperationen halten lassen – oder ob 
man gar Tätigkeiten vorübergehend einstellen oder 
deutlich reduzieren müsse. Neben der fallweisen 
Vermittlung einzelner Kooperationsprojekte bot die 
Digitalisierung der Impulsformate dann vor allem 
zwei Möglichkeiten. Einerseits war es möglich, 
deutlich Flagge zu zeigen und in der Region darauf 
aufmerksam zu machen, dass es mit Unternehmens-
kooperationen weitergeht. Ganz praktisch war es zu-
dem möglich, die enorme Unterstützungsbereitschaft 
engagierter Unternehmen mit dem Bedarf in den 
Gemeinnützigen Organisationen und Einrichtungen 
gleich für eine gewisse Anzahl an Akteuren auf ein-
mal zu verbinden. Das erzeugte ein Gemeinschafts-
gefühl und Motivation.
 
Während der Kontaktbeschränkungen in der Co-
rona-Pandemie wurden also regional erfolgreiche 
Versuche unternommen, Ansätzen, Zielen und Er-
fahrungen aus der Durchführung der Impulsformate 
ein „digitales Drehbuch“ zu geben – entweder dem 
gesamten Konzept oder lediglich Bausteinen davon. 

Bei der praktischen  
Erprobung zeigte sich: 

Digitale Ansätze sind nicht lediglich 
Ersatz der „eigentlichen“  
Impulsformate in Präsenz. 

Sie sind eigenständige Konzepte mit 
eigenen Qualitäten. 
 
Die digitalen Bausteine ergänzen me-
thodisch Präsenzformate und damit 
auch den Methodenkasten der Prota-
gonist*innen vor Ort. 
 
Sie sind ein echter Anwendungsfall 
für Digitalisierung und nicht ein not-
gedrungener Experimentierkasten.

Digitale Anwendungen sind für die Be-
teiligten weniger zeitintensiv und bes-
ser integrierbar in den Arbeitsalltag.

Das Nebeneinander von digitalen und 
Präsenz-Formaten erweitert die Viel-
falt an Engagementmöglichkeiten und 
erleichtert den Einstieg.

Digitale Versionen erschließen neue 
Zielgruppen und neues Engagement.

Fazit: Nicht nur Ersatz, sondern 
eigenständige digitale Konzepte



	 
		 

		

UPJ ist das Netzwerk für Unternehmensverantwortung und 
gesellschaftliches Engagement in Deutschland.
 
Als bundesweit tätige Nonprofit-Organisation für verantwortliche 
Unternehmensführung, gesellschaftliches Engagement und sek-
torenverbindende Kooperationen verbindet UPJ Menschen und 
Organisationen, die Verantwortung für einen gerechten Wandel in 
Wirtschaft und Gesellschaft übernehmen.
 
Mit Projekten und Programmen auf lokaler, regionaler und 
bundesweiter Ebene treibt UPJ positive Veränderungen für 
Klima, Umwelt und nachhaltige Lieferketten voran und stärkt 
den gesellschaftlichen Zusammenhalt durch Unterstützung des 
bürgerschaftlichen Engagements von Unternehmen. 
 
Weitere Informationen finden Sie unter 
www.upj.de | linkedin.com/company/upj | facebook.com/UPJde
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